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Vielfalt entdecken, Natur erleben - 
zum Nahtarif

Direkt an der Schnittstelle zwischen Münsterland, 
Niederrhein und Ruhrgebiet liegt der Naturpark 
Hohe Mark: Ein kleines, eiszeitliches Hügelland aus 
Sandstein; das Waldgebiet Hohe Mark dient als Na-
mensgeberin. 
Auf seinen 1978 km2 bietet der Naturpark großarti-
ge Natur mit schönen Aussichten, Tälern und Höhen, 
Wald im Wandel zur Wildnis, geheimnisvoll schim-

mernde Seen, alte Moore, o� ene Weide� ächen und 
Wanderwege, die sich durch die Landschaft schlän-
geln. Dazu jede Menge Kultur.
Und genau diese Mischung aus Geschichte, Land-
schaft und Kultur macht den besonderen Reiz des 
Naturparks Hohe Mark aus. Ein Facettenreichtum, 
der darauf wartet, entdeckt zu werden. Auch hier in 
der Dingdener/ Büngerner Heide.



700 Jahre - Eine Zeitreise

Das Gebiet Dingdener/ Büngerner Heide ist eine der 
größten Grünland� ächen in NRW. Seine Wälder, Hei-
de� ächen, Wiesen und Äcker bilden eine vielgestalti-
ge, abwechslungsreiche Landschaft, wie gescha� en 
zur Erkundung und Erholung.

Ein Rundwanderweg zeigt in fünf Zeitfenstern die ty-
pische Landnutzung jeder Epoche auf einer Beispiel-
� äche. Einblicke in die historischen Hintergründe, 
die P� ege der Beispiel� ächen und die Tierwelt von 
Heide, Wald und Wiese bieten die Infotafeln vor Ort.
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Parkplatz „Alte Schäferei“

Tafeln informieren über das Projekt „Dingdener/ 
Büngener Heide - Geschichte einer Kulturlandschaft“ 
im Naturpark Hohe Mark. 
Am Rand liegt der Wolf-Infopfad, der Auskunft über 
das Leben der Wölfe gibt und exemplarisch einen 
Schutzzaun zeigt.

Anfahrt
46499 Hamminkeln-Dingden, Parkplatz „Alte Schä-
ferei“, Klausenhofstraße / Zum Venn
Der Parkplatz ist etwa 1,5 km von der Akademie 
Klausenhof, Klausenhofstr. 100 entfernt.

Projekt-Info, Wolf-Infopfad 

LandStreifer Rund-
wanderweg als gpx-
Datei herunterladen

Hier gab es 2016 den ersten Wolfsnachweis im Kreis 
Wesel.

Der Parkplatz ist auch Ausgangspunkt für den Land-
streifer-Rundweg „Zeitreise“ .



Zeitfenster Hudewald
Waldmarken des Mittelalters

1320 - 1540

Die Laubwälder der Dingdener Mark wurden von 
allen Bauern gemeinschaftlich genutzt. Sie lieferten 
Holz und dienten als Hudewald für weidende Rinder, 
Ziegen und Schweine.
Als Einstreu für die Ställe wurde die oberste Schicht 
des Waldbodens abgehackt (Plaggenhieb) und lan-
dete dann im Frühjahr als Dünger auf den Äckern.

Heute entwickelt sich auf einer Teil� äche ein neuer 
Hudewald. Eine ganzjährige Beweidung durch Rin-
der hilft dabei.
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Zeitfenster  Grünland
Blütezeit des Grünlandes

1920 - 1960

Als hier Anfang der 1920er Jahre vierzig Hektar Kie-
fernforst abbrannten, wurden die meisten Brand� ä-
chen und letzten Heidereste in Wiesen und Weiden 
umgewandelt. 
Denn in dieser Zeit stieg die Nachfrage nach Fleisch 
und Milchprodukten.
Heute erinnert besonders das Feuchtgrünland im 
zentral gelegenen Naturschutzgebiet an die Dingde-
ner/ Büngerner Heide vor etwa 60 Jahren.
Von der Aussichtskanzel „Zum Schießstand“ können 
zahlreiche interessante Wiesen- und Wasservögel be-
obachtet werden.
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Zeitfenster  Heide
Ausbreitung der Heide

1540 - 1843

Der Bevölkerungszuwachs der frühen Neuzeit führte 
zur Übernutzung der Dingdener Mark.
Aus den Wäldern wurde soviel Holz und Humus ent-
nommen, dass sie sich allmählich in baumlose Heide-
� ächen verwandelten.
Heute wird in einem etwa zehn Hektar großen Gebiet 
mit ähnlichen Maßnahmen die Heide „wiederbelebt“.
Weidende Schafe und Ziegen halten sie seitdem in 
Form.
Im August wird das blühende Heidekraut zur Bienen-
weide und zur Augenweide für die Besucher.
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Zeitfenster  Ackerland
Moderne Landwirtschaft

ab 1960

Mit den 1960er Jahren setzte ein tiefgreifender Wan-
del in der Landwirtschaft ein.
An die Stelle der Grünlandwirtschaft trat die intensi-
ve Tierhaltung. Der Mais wurde die vorherrschende 
Futterp� anze. P� anzenzüchtung, Maschinen, Kunst-
dünger, Gülle und chemischer P� anzenschutz ver-
vielfachten den Ertrag eines Bauernhofes.
Der Maisacker steht für diese Entwicklung, mit der 
auch die Aufgabe kleinerer Betriebe und ein drasti-
scher Artenrückgang in der Natur verbunden sind.
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Zeitfenster  Kiefernforst
Heidekultivierung und Waldbau

1843 - 1920

Nach der Aufteilung der gemeinschaftlich 
genutzten Flächen in Privatbesitz wurden 
zunehmend Kiefern angep� anzt. 
Sie wuchsen trotz der kargen Heideböden 
schnell heran und ließen sich auch gut als 
Grubenholz zum Abstützen der Stollen im 
Bergbau verkaufen.
Im Projektgebiet gibt es noch vereinzelte 
dichte Kiefernbestände, die an die ersten 
Au� orstungen in der Dingdener/ Bünger-
ner Heide erinnern.



Attraktionen der Dingdener / Büngerner Heide

LandStreifer Zeitreise 5,2 km Verlängerungstour 9,2 km
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Parkplatz „Alte Schäferei“

Zeitfenster Hudewald

Zeitfenster Grünland und Kanzel

Zeitfenster Heide

Zeitfenster Ackerland

Zeitfenster Kiefernforst

Infopunkt Feuchtheide

Parkplatz Schnepfenweg

Aussichtskanzel „Zum Venn“

Ziehbrunnen

Historische Landwirtschaft

Auewald am Essingholtbach

Abkürzungen Naturschutzgebiet
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Infopunkt Feuchtheide
Hier im Bereich des Naturschutzgebietes Kleine Ding-
dener Heide verhindert eine dicke tieferliegende Ton-
schicht den Regenwasserab� uss zum Grundwasser.
Der darüberliegende sandige Boden ist sehr nähr-
sto� arm und sichert nur speziell daran angepassten 
Tieren und P� anzen das Überleben.
Aber gerade deshalb ist die Feuchtheide ein seltenes 
Biotop und ein besonderer Lebensraumtyp.
Seltene Tier- und P� anzenarten sind hier zu � nden, 
u.a. die Schlingnatter und der Ziegenmelker, auch 
Nachtschwalbe genannt.
Der Lungenenzian, schon fast ausgestorben, dürfte 
hier sein größtes Vorkommen in ganz NRW bekom-
men haben.
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Parkplatz „Schnepfenweg“

Den Parkplatz „Schnepfenweg“ bildet ein Schotterstreifen am 
Rande der Straße.
Tafeln in der Schutzhütte informieren über das Projekt „Ding-
dener/ Büngerner Heide - Geschichte einer Kulturlandschaft“ 
der Stiftung Büngerner/ Dingdener Heide. Von der Hütte bietet 
sich ein Blick auf eine neu angelegte Streuobstwiese mit alten 
Apfel-, Kirsch- und Birnensorten.

Anfahrt
46414 Rhede-Büngern, Parkplatz „Schnepfenweg“ über Brünener Straße und 
Elsenweg oder Lange Stegge

Von hier aus sind es ca. 1,5 km zum Naturschutzgebiet „Essingholtbach“.

Projekt-Info, Streuobstwiese 
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Aussichtskanzel „Zum Venn“
Die Aussichtskanzel „Zum Venn“ bietet einen einma-
ligen Ausblick über weite Teile der Dingdener/ Bün-
gerner Heide.
Die Feuchtwiesen mit den eingelagerten Blänken lo-
cken eine Vielzahl von Wiesen- und Wasservögeln an. 
Mit etwas Geduld und einem Fernglas lassen sich 
hier je nach Jahreszeit Enten, Gänse, Kiebitze, Großer 
Brachvogel, Wiesenpieper, Grau- und Silberreiher 
und viele andere beobachten.
Daneben wirkt die Weite der Landschaft sehr beru-
higend. Beim Betrachten lässt sich die Hektik des All-
tags vergessen.
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Historischer Ziehbrunnen

Ziehbrunnen waren in früheren Jahrzehnten weit 
verbreitet in der Dingdener/ Büngerner Heide. 
Sie versorgten in den Sommermonaten das Vieh mit 
Trinkwasser. 
Der Brunnen an der Straße Zum Venn wurde 2001 
vom Heimatverein Dingden nach historischem Vor-
bild errichtet.
Der Zahn der Zeit hat aber auch hier genagt. So 
musste der Brunnen seit seiner Errichtung schon 
zweimal erneuert bzw. repariert werden.
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Historische Landwirtschaft

Die Historische Landwirtschaft 
zeigt den Ackerbau, wie er Anfang 
bis Mitte des vorigen Jahrhunderts 
üblich war.

Drei Landwirte bestellen die ca. 15 
Hektar große Acker� äche in Ab-
stimmung mit der Stiftung Bün-
gerner/ Dingdener Heide nach his-
torischem Vorbild.

So kommen keine Pestizide und 

kein Kunstdünger zum Einsatz.
Die Fruchtfolge sieht zwei Jahre 
Roggen und im dritten Jahr Kar-
to� eln vor.

Der Reihenabstand bei der Rog-
gensaat und auch der Abstand 
der Karto� elreihen ist größer als 
bei der konventionellen Landwirt-
schaft.

Da der Ertrag bei dieser Art des 

Wirtschaftens geringer ist, springt 
das Land NRW ein und gleicht den 
geringeren Ertrag � nanziell aus.

Diese Art der Vertragslandwirt-
schaft macht es möglich, die Ge-
schichte der Kulturlandschaft zu 
zeigen.

Gleichzeit sorgen die schonenden 
Anbaumethoden für mehr Arten-
vielfalt.
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Auewald am Essingholtbach
Der Essingholtbach schlän-
gelt sich in zahlreichen Mäan-
dern durch einen naturnahen 
Auewald mit einer dafür typi-
schen P� anzenvielfalt.
Die begleitenden alten Au-
wälder weisen das typische 
Artenspektrum von feuchten 
Eichen-Hainbuchenwäldern 
auf wie sie im Kreis Borken 
vergleichsweise selten zu � n-
den sind.
Das insgesamt 17,5 Hekt-
ar große Naturschutzgebiet 
wird geprägt von einem lo-
ckeren Mischwald aus Nadel- 

und Laubbäumen.
Der Bach übernimmt wichtige 
Vernetzungsfunktionen und 
hat für den Biotopverbund 
eine herausragende Bedeu-
tung.
Buschwindröschen breiten 
hier im Frühjahr einen dich-
ten Blütenteppich aus.

Vom Parkplatz „Schnep-
fenweg“ aus ist das Natur-
schutzgebiet nach ca. 1,5  
Kilometern über die Straßen 
Schnepfenweg und Lange 
Stegge erreicht.



Kultur erleben, Landschaft entwickeln, 
Natur schützen

Aufgabe der Stiftung ist es, das Projekt „Dingdener/
Büngerner Heide - Geschichte einer Kulturlandschaft“ 
zu managen und weiterzuentwickeln, um die Ver-
änderungen von Landnutzung und Landschaftsbild 
während der letzten 700 Jahren erlebbar zu machen. 
Auf über 200 Hektar stiftungseigenen Grünland- und 
Wald� ächen stellt sie deren naturschutzgerechte Be-
wirtschaftung sicher.

Die Arbeit der Stiftung lebt von der Kooperation mit 
den Interessengruppen vor Ort.
Gemeinsam mit der Biologischen Station im Kreis 
Wesel sowie vielen ehrenamtlichen Unterstützern 
werden die konkreten Maßnahmen umgesetzt. Die 
Stiftung ist Partner des Naturparks Hohe Mark.



Die Ding-
d e n e r / 
B ü n g e r -
ner Hei-
de ist ein 
b e l i e b -
tes Aus-
flugsziel 

zum Spazierengehen und Rad-
fahren. Sie ist aber auch ein 
wichtiges Schutzgebiet für sel-
tene Brut- und Rastvögel, von 
denen einige bereits vom Aus-
sterben bedroht sind (z. B. Großer 
Brachvogel, Kiebitz, Feldlerche 

u. a. Arten).

Vor allem im Frühjahr und Som-
mer kann schon ein einzelner 
freilaufender Hund diese Tiere 
emp� ndlich stören und damit 
sogar ganze Bruten zerstören.

Bei dem Großen Brachvogel und 
dem Kiebitz ist jedoch jedes Ei und 
jeder Jungvogel für die Arterhal-
tung von unschätzbarem Wert. 

Wenn Sie mit Ihrem Hund die 
Dingdener/ Büngerner Heide be-

suchen möchten, sind Sie stets will-
kommen.

Beachten Sie aber bitte, dass inner-
halb der Naturschutzgebiete ein 
absolutes, ganzjähriges Anlein-Ge-
bot besteht.
Bei Zuwiderhandlung kann ein 
Bußgeld von  400 € verhängt wer-
den.

Aber auch außerhalb der ausge-
wiesenen Schutzgebiete sollten Sie 
Ihren Vierbeiner anleinen, da auch 
dort Tiere gestört werden können.

Willkommen
in der Dingdener/ Büngerner Heide



Kultur erleben
Landschaft entwickeln
Natur schützen

Projektmanagement Projektbetreuung O�  zieller NaturparkPartner

Stiftung Büngerner/Dingdener Heide
Königsberger Str. 109, 47495 Rheinberg

www.dingdener-heide.com
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